
Bas AnderBuH/von Kräutern.

Stich-Wunden.Biüch«

Von dem Durchtvachöwässer.
Jnnttliche HAAnn das Kraut in vollkommener Hlnhet/soll es
V-rschrung. ^^gesamket werden/vndklein Zcrhäcket/mit gutem

Wein besprengt/etlich Taggel'ältzt/Vnd hernaherdi-
stilliertIst diß Wasser Ingen vnd Alten anmnhti-
«ier z» allen innerlichen Vcrsehrnng/Stich vnd wun¬
den/vnd alle Bruchzu heblen/getrunckcn/vndden
Schaden damit wo! gewaschen/Mchdas rein Pulver
darin n gesäer/oder gcncyteTilchleiii'iibergelegt^

Das XI.I. Kapitel.
Von^sicrlttccy.

g ^ I. Runde Österlucey.^niioloclu»rvl^6s. l

^ II. ^ange Osterlucey. ^
/^riliolocliia lon^a vera»

^Xt)^!onseuz meldet auß dem violcori^e, daß
^ Geschlecht der Ostci lucey erfunden wer¬

den : Eine so man runde Ostcrlucey heißt: Die ander
so man lange Osterlncey nennet: Vnd dann die drit¬
te/so ^liltolocliiAclcmscicisgeneNNet Wild,

i. L l. Die erste vnd runde Oste> incey hat ein runde
^lirtzel/Mit viclangcheiickkcn Zaserlein/anf!wendi^
E> oenfarb / innwendig goldgelb vnd bitter: Hat viel
Stengel/so Elen Hoch/zach vndbi.gig/ mitHö k<ll tt
gezlcret /so allisder Erden znm theil Mei n :D>eb !ät-
ttr sind wie Ephew/ dochv^l nintcr. DieBluinen
wachsen an dem stengel hin vnd w't er/ seynd ft^wartz-
br.iunvi>dlang/wicsi'!!>igtH,ttlci!!!Dcrbltther^sgt
die Frucht/ fastwie ein Byren sirnneiet/ darinn viel
dre ,ter Saamen/schicrirlceinHcri; aestalk/ >o sick er-
»elgtt/wann die Äyrcnseitlg/ile dann iii snNsf Suick ^zerspringt.

U.D-e andere vnd lange Ösicrluteyhateiti^gtir.
!»»g-östtt.^soSv.»!ncnlang/offtlanger/vnd an etlichen

orten FlNg->rs dick/die stsngel seyn den vorige!» tj'e'ch
s" strack anssgencht stehen: ^!anc»- iind-tvsstr/
vnd nicht so rund als an > cr ersi.n/s ac bUlmeNwic die
runde/ sind aber bie chgelb/ denen nn Fi uchi wie ein
By"en fdrm>eret/erfo!get Z

lil. i i I.Ät-dlikr./wu^eder ^miiorall-in allhi'er ge«
Ssi -rlucey. ö^jic^t/r:!^ tv!. d von VocZviiNc,b.schncben / daß sie

lange v.'v sel)!- ^Nniie wickecht- Ucsilctu h.'.bc/da,nn sie
sich vmb du Nächsten Pfeiler oi><r Bäume vmbwitt-

devns anhengte/ gleich wie die V. iubiits oder 8mi--
iax: Ihre Blatter seyenden Epheablättern gleich/
rund rnd e,was srihia/ancb l reir vndglatt/ anden
Stengeln nberkompt siejl re hole /langlechtt vNt gelbe
oder schwatOrann. blumeii/ w-esMge Hüileiu/ei¬
nesstarcken Geruchs / n>anu dksubk.ic v<rb!i',hcn.s6
Werdensie einer Byren gleich / in weiche: t<r Sname
ligt/ wann dcrftlbige jcitia worden/ sö Dringt d>' byr
in fünff Stück aufs/ vnd k^mpt kSa. tue i>> >?,!/
weicher dreyecket vnd sehwartz,ccht ist : Ii,re Wurzel
seyen auch gar schlechl/bmm rnd kuig/ inik wucho? esblj)-

ill. Osteililtty.
^rliiolock^ clemsciris»



i, 4 5 D. Jawbi Theodor« Takmaemonkaul/
zbjßweilenanffderErden krieche/ bißweilen auch tieff k dem Zeiten der Frauwen wider zu bringen/vnd die D.^t-ne

in der Erden wachse. Mutter zu reinigen: Derohalbenauch Oioscoriäs«
Von den andern Geschlechten kan man lesen L»io- schreibet/daß dieWurizel mit Myrcha vnd Pfeffer ge.

tcoriciem,l^zrlkiolumvnd voäonssum. sotten/vnd darvon getruncken/den Weibern ihre zeit
Wie erste wächstin Welschland in grosscrMenge bringe/vndtreibeaußdie andereGeburt:lVndallen And.rg.b«rt

vmb?2äua,vndMndicallerbeste seyn / so man in Vnraht/ so in der Mutter fst/vnd solte zwar ein jede Mu.7.
Apulienauffdem Berg Qarxano findet.Die andere Kindbecherinzum wenigsten über diese Wurizel mn. ,„j«.
wird in ^pulis vnd Lsl^ria gefunden. In Franck- cken/damit sie der Reinigung desto gewisser were.)
reich vmbMomvelierhabichsie beyde/ also wol als in «.onäeler.us schreibet/ daß die Wurzel wol könne
Welschland außgraben. Derohalben so können diese gebrauchet werden an den jenigen/so mu demSchlag Schlag,
beyde Osterliicey/so die kräfftigsten sind/wol zu vnS ge- geruhret seyn/dann sie verzehret den Schleim/ darvon
bracht werden/ vnd bleiben bey snnffjahr vnversehrt.1 die Nerven verstopffek werden / vnd loset die Versto-

Sie wird in den Garten gepflan^t/bluhet im Iu- pffuug auff: Darzu man beyd das Pulver brauchen
niovnd ^ulio kau/oder aber einen Tranck darauß machen.

L cZalcnunneldctanch/daßdt-HolwttrDeinbeson.
^ ^ dereArtzncyseye wider den Krampff/in Honigwasser Krampff.

gesotken/vnd darvon getnmcken. "
Es meldet axch I)io5cori<jes,daß sie denMilhsuch»Muizsuchk.

kigengutsey.
^stues schreibet: beyde Osterluccy haben ^ine^^^^

Krafft zu pnrguren/welchcs wahr ist/so man deß Pul. G«,i «uß.
versdrey Quimlein schwer trincket/bewegensieden
Stt,lgang,vnd treiben den Schleim auß/ atlch wie et¬
liche wollen/die Gallen.

Der runden Pulver in einem weichen Ey offt ein, S-5m,r-z vt.
geben/ist gut zu deß Magen Mundschmerizen. Mageni»«».

Diese Wuryel sind auch kräfflig in dcn Clystieren Schwg.
der HpopIeAicorurnvnd Lpilejzcicorum. Fallcdcsuchk.

EusscrlicherGebrauch.

f>Sterlucey wird in gemein Griechisch vnd latel.
nischgenennet^nltolockia. ^riliolocki» ro»

runäa.A.ex pur^>ura nigro, L.L. rorunäa vera»
1'rÄF.I^on.Lam.romncja,!VIzcr.I)o^.ur:HnA.Lor.
in Oios.Qef. kor.l'ur.I.ac.
roruncja i.Llus.kisp.Lc^iK.foemina,
Qsel!ll.^riliolockia lon^s vera,L.L.8c Lam.
Ion^2>Ooä.ur:Lorä. in l)io5c. Qsl'. Korr. /V6.
ico .Llull kitp. LctM. I^UAcj.sIrera,ra6icepcz!!icis
crssllruälnezLses.III.^rjlicilockiÄLlemzljrisre^a»
<ü.k^rilic>IocinazLrunf.lon^z,1'ra^MzrrIi.?uck.
1°ur. I^ac. I>on. Lait.I.u^6. lon^a alcera, czu-e Lls.

^ msriri8veceri!zuz,Lc>lc!.in Oiotc. lonAZ vul^aris,
^n^.Lam.cp.ÜL liorr. LM. ^riliolockiz Llemaci.
ris,Öocl.gal.^nA.Qe5.kc?rr.^cl.^ob.(Zer.8zr5gce-k-Z
nicg,l)o6.I^UAct.aIcers raclice renui,Ls.l^ Arabisch
^76«^ oder Welsch^//?o/o^. Spanisch

^^0/0««/.?.^ französisch kdttk'^e.^^o/o.
Ze.Z Böhmisch Podrazec. LNiderländischOsterlucie.
Englisch Birchwo» t.^Aum Vnderscheid aber wird ei¬
ne genennet ^riliotoclna longa-rocunelavttd ^ri-
iii^octn'Ä clemsririz.
Von der 9?atur/ Krafft/vnd Eigenschaffc

der Osterlucey.
f^Sterluceyist heiß vnd trucken im dritten Grad/
^welches man auß dem scharpffenvnd bittern Ge¬
schmack wol abnemmen kan. Von dieser Holwurtz
schreibetVio5coriäe5, daß sieanKrafften etwas ge-
ringer sey dann die andere: weil sie abcr allesampt be»

v schrieben/worzu sie dienstlich seyn. ^Dann diese Wur- ^
tzeln sehr in der Arizneygenuizet werden: doch hat die
runde subtielere Substan?/ist derohalben kräfftig^r/
die Verstopffung zu öffnen/vnd die grobe Feuchten zu
tertrennen.^

Innerlicher Gebrauch.
AtS schreibet5crnelius, daß die Wuryel der Hol-

Grober ^wury gar mißlich gebrauchet werde/den kalten gro-
«chietm. ben Schleim/so sich im Leib vnd den Gliedern verhal,
S«?.te/zu zertheilen/vnd zum purgieren geschickt zuiua,

chen/reinige auch das Hirn von aller bösen Feuchiig,
keit/ vnd werden also nuylich gebrauchet zu der fallen,
den Sucht :ra»une auch die Brust vnd 4unge von al.

x lemgroben Schleim/vnd bekomme derohalben wol

1?"LrneIiu5 schreibet/die Holwuryhabeeinegrosft
^ Krafft zu säubern vnd zu reinigen : Heylevnd
verzehre all faul Fleisch/ halre die Geschwar rein/ vnd x-ml Fmsch
töde die Wnrm darinnen / entweder das Kraut zcr- AA""".
stoffen/vnd gruu darüber gelegt/oder aber das Pulver '
darinn gesträuwet.

Er meldet auch daß sie Spreissm/Dorn/Pseilvnd Sp„tsscn,
Schlejfcraußiichc.Wannman dasKrautzerknischt/ Dcrn/Pf-».
vnd darüber leget.- derohalben die Balbierer dieses
Kraius gar nicht in /hren Stichpflastern vergeben.

(^alenus schreibet/daß sie die vnsaubere Geschwar -Unsauber«
wol reinige vnd frisch mache/ man soll dae Kraut in ses-wä"
Wem oder Laugen sieden / vnd die Geschwär / oder
Wunden darmir außwäschen/ darnach das Kraut
darüber legen/oder das Pulver darinn strauwen.

Es brauchen die Schmied diß Kraut garsehrzu^
den Schaden der Pferden. d-n.

l^Wann die Pferd verwundet / oder vom Sattel
gedruckt sind/sträuwen sie dißPulver von derWurizel
ein.^

Das Pulver mit Honig vermischet/ vnd angestrie.
chen/ sänbert die Hallt/ vertreibet die Fl.ecken vnd Ait- H-»".
rermahler .wie auch die Räude.

^Osterluceygepulvert/vnd mit Effig vermischet/ist
gUl die Räude darmitgewascheu.

So man die Zähn mit dieser Wurzel reibet/so sau- zz» säuw».
bertsiedieselbigen.Z

Oiolcoricjes schreibet/ wann man dieWnrizclznVcrffandkn.
einem Mutterzapffleii:mache/vnö gebrauche/ so brin- W«l>crjctt.
ge sie den Frawen jhre verstandene Zeiten oder sen¬

den knläen/ welche voll vmb die Brnst seynd/ einen ^ l'es.
" ' Widersolchen Gebrechen sollman eine solche Bä¬

hung oder tomenrnm machen: Nimme Osterluccy.
Innekliche
G-schwär.

schweren Athem fuhren / statigs hnsten vnd keichen/
vnd gleichals ersticken wollen: habe auch eine Krafft/
alle innerliche Geschwär auffzubrechen. Vnd treibe
die todte Frucht auß dem Leib/ sey auch fonsten verle¬
bendigen Frucht schädlich.

Oiolcori6e5 schreibet/ ein Ouintlein deß Pulvers
Mit Wein getruncken: vnd wie ein Pflaster uberge-

Gisse, lcgt/sey gut wider das tödliche Gifft: s Heyle auch der
Schlangenbiß/so mans überleget/werden derohalben
dem Thiriack zugethan.^ Vnd meldet/daß die runde
Holwury allem Gifft widerstehe.

Es hat auch die Osterlucey ein Krafft/ die verstau.

blauer ein gut Theil/ fast ein Pfund/ oder ein halb Pf.
nachgelegenheir.

Pappeln/Eybisch/Dosten vnd Beysuß jedes ein
gut Theil / chuc darzu Lilienwurizel/Lemsaamenvnv
foenußrec, koche die Stuck in Wasser vnd Oel/vnd
gebrauche es wie ein k^omeninm.

Man pflegt auch nach der Bähung sich z» schmie¬
ren mu einem Sälblein welches also kan gemacher
werden: NimbCamillenöl/gcclVeielölvnd^ilienöl/
jedesemlorh/Gaußfetteinloch/dazu mische das Pul-

ver von



ä ver von Holwury anderthalb Quintlein/vnd mache k

Mit Wachs ein Salblein.

Wunde« bewehrt Pflaster zu den Wunden vnd vnrei-
Bnren.c nen Schaden: Niinb dieBlatteroderWttr»elvon

Schäden. Osterlucey/dönevnd stvsse siezn Pulver :diß Pulver

vermische mit Terpenchm vnd Leinöl zusammen in ei¬

nem Tiegel/über einem linden Kolfcttwer/ vnd macht

ein Salbe darauf

Von ^Sstcrluceyfasst.

A?Je man den Sasst bekommen kan/ ist bey dem
^^Wennnhtsafft Zclehret wo-den.

W»»dcn Dieser Safftistgutin dieWttliden gethan / diefel-
bigefrifchzn behalten.

Wann man diesen Sasft in die vnreine fanle Ge-

fchwär thut/verzehret eralles was faul darinnen ist:

k derowegen die Wundärzte diesen Sasst auch vnder (Z

FamcS-. jhrc Salbe mischen follen/fo sie zu den vnsalibern Ge-

schwären gebrauchen.

Es ist noch allhier zu mcrcken bey derBefchreibnng

der Osterluceyoaß bencben dem geschlechr der Oster-

lucey/fo ich im Anfang dieses Capitels auß dem Her¬

ren Docionseo beschrieben / noch ein ander Geschlecht

V0N l.ol?eii'o geseyer sey/so auch ^riüolockm clema»

riris genennet wird/welche siarck ausswächst / vnd sich

nicht also vmbwmdet/ als die so forneu beschrieben ist:

vnd halte zwar darfür / daß der ^uckor mehr deß

Ke1>j,so anffrecht wachst/sann deß Henen Ooäonsei,

so ich beschrieben/will verstanden haben.

LVon dem gebrandken Wasser voii tan-

<5 ^ ger Osterlucey.

^S soll das Kraut vud Wurzel von der langen O-
sterlucey/wann sie ini bestenBluhet ist/ klein zerha¬

cket/m weissem Wem wol erbaitzk werden/ hernacher

gemachlich abgezogen werden. D>ß Wasser ist ein

Vers-hrung heimlich E^perimeut für die Versehttmg heimlicher

s'm^ Orten: fi:r faule gissllge Schaden/darnutfaulerg«,
" ' wäschen/geneyleTüchlemöariibcrgclcgt/vliddeßTa«

geevielmal erfrischet/ auch deß Pulvers darinn ge-

sträuwet.

s-iurc vnd Es kan auch an statt eines Wundtrancks gebrau-

Rachg-burr che, werden: den Weibern IN Kinds Arbcit/auffdrey

turd-in. emgeben/hilffet jhuen/ treibet die Nachg«,

bnrt/vnd die Reinigung nach der Geburt.

Reiniget vndtrucknet das Hirn von kaltenFlus.

v sen/erwcitcrt die Brust/eröffnet die Leber v!>d Miliz:

sü?de^»n5. das Gisst vom Herizen/ daher es dann in der

Pestileuiz köstlich/ Abends vnd Morgens auff iij.loth

icd.r uo gctruncken/nimpt das Leibwehe: Heylet auch alle in-

P^s-u-niz. nerliche Bruch vnd Schaden.
Innerliche Warm IN die fchwcrenden Ohren gethan/heylet

Schände solche Gefchwär bald/ vnd lindert die Schmerlen.

Fhr Die gissngc Stich der Schlangen/ damit gewaschen/
Gelangen ...

Das Ander Buch/von Kräutern. > > 4-;

stich.

Auügchcn
de^
d«rms.

Sprcisscn.
Dorn.

Nägel.

vnd genetzte Tüchlem übergelegt/zeucht den Gisst anß

ein Schwam.darinnen geneset /vnd warm auff den

MaßdarM/so dem Menschen außgeht/auffgelegt/hey,
let den.

Wo einer in scharpssen Spreissen/Dorn/ Nagel

vnd dergleichen getreue» heue/ der neize Tüchlein in

diesem Wasser/lege über/bringet den Schaden zu Ey-

. ter/vnd machet in aupschweren.^

Das Xl.II. Kap.
Vom MMamschm Grundhcyl.

GicilianW
G run^hcyld

Iß Kraut hat ein mürbe holizechte Wurizet/

anderchalben Schuh lang/auß welcher star-

cke/rohtlechte vnd gliniiende Gartlein ent¬

springen/der Lange nach gestriemt/wie an den Speck-

lilgen.An den Gärtlein erscheinen etliche Gleich/ auß

deren iedeu zwey Blätter gegeneinander über wachsen

Luden bleich/ oben faktgrün z Seine Blümleinfeynd

gelb:vnd wann sie verfallen/kommen rothe Beerleitt

hei für/welche leizlich fchwary werden: fnnwendigvoll

kleines Saamens/ wächst in SiciliavndEngelland

in Walden: wird anderswo in Gärten gepfianhett

bleibet stätigsgrüm

Von den Namen.
wird 8!cii iana genennt/ weil etliche vermeinen/

^daßesallein in 8icijja von sich selbst auffwachfe/
^nciroi«mon mÄximuM srurel'cen« O.L^n6ro-

jXMUMzOoci.ur: <^cs.korr.1.u^.<IgLs.M2)us,L2Mt

Äliu6,^uß6.Ll^menum^iig. Qes. lioil.

(^I^me>iumlrÄloium^cj.l^czl).(Zk5.ZiciliÄna)(Zes.

kott.eol.eM. ^ Die Welschen neiiiien es

Französisch heist es von seinem Gebrauch zur Wund,

aryuey wie auchEngUlandisch Tutsan/

Loder Par Ke leaveSiZvnd Teutsch Grundheyl/ etlich

Habens falschlich für das ^n<jro5Tmum gehalten»

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung.

9>2ßG cwächs hat einen starcken/doch nicht vnlieb^

^liehen Geruch/fast wie das Qumini elömnium:

krücknct/ zertheilet/vnd zeucht etwas zufammeu/mit

einer sehr geringen Warme.Berenchalbcu es in aller¬

ley Wundbalsatnen/ Wundfalben/ vud Wundträn»

ckn/als ein außbünoigvud fehr fürtrefflich Sturk
mag gebrauchet werden.

Das XI. III. Capitel,
Von Knoblauchkraut.

NoblauchkraUkhakcin scblechke/dünne/weif-

se/ hcltzechle Wurkel/auß weicherem runder/ Knokwuch»

dünner Stengel wachst/ etwas starck vnd^'""'

holtzecht/fastzweycrElenhoch: SeineBlatter feynd

Schweitzergrün/etwas rund vnd zerkersst/wann man

sie mit den Fingern zerteibet/ so riechen sic wie Lauch t

Oben am Stengel erscheinen kleine wcisse Blünileiu/

nach welcher ein schwarzer Same in kleinen langlech,
ien Schöltlein erfunden wird.

Wachst bey den Zamm, vnd vng«banwlen orten t

blühet im Majs,

VsN



,,4.4. D. Zacobt Theodor: Tabemaemontavs/
Knoblanchkraut. l- lein nähen, eines Fingers langvnd dick/wdzn sich

äüüua. ^^Der Sasst vnd das Pulver von diesem Krank ist Ws- Schs.
dienstlich zu den bösen Schäden / da man den Krebs ^«5».
förchtet.z

«V -WM Das XI.l V. Kap.
Wasserbathcnig.

^ Wasserbachenig.
Lcoräium»

tl. Groß Wasserbachenig»
Lcoräium majus.

Von den Namen.
AKnoblauchkram heißt man auchLeuchelvnSalß,

kraut/Lateinisch I^vttd Welsch^lliariz,^llisris,
t!.k.1'ra^^cui Lcl'klal'picliumcornurum^ kuck.
IVIarrk. O06. I^cui Lc ?eiialinliiu« ?ancje6t. ^ I^ac
I^olz.La/il^uAcl.LXt. I'lial. I^on. Lam. (Zer.^^ia-
Krum. (Ze5korr.^l//al-is.Niderlandisch ^oock son¬
der toock. Englisch Sauce Älone/ cdcr lacke of rhc
hevge. Französisch M-«?-. Böhmisch Czesen/Kowa
bylina.^Z

Von der Namr/Krafft vnd Wirckung
deß Knoblochkrautö.

^ Kram ist warmer vnd rruckner Natur / doch
nicht so heffng lwie Knoblauch.^ Der Same ist

hitziger dann das Kraut.
Innerlicher Gebrauch.

/VTliche Leut brauchen das Kraut zn Salsen l^mit
^Esslg/Sal^ vnd Ingber: dllnckermich vnfreunot-
lich zu essen seyn,

yassewehe. Mas Kram dienet zum clystiere wider das Hüfft,
wehe - hat fast einerley Wirckung / wie die Kreß vnd
Sensfkrautcr/doch etwas milter.Z

Man kan den Samen brauchen zu dem groben
Aobcr Schleim/so sich in der Brust versamlet hat/ denselbl-

gen darmit d»wn zu machen vn zu zertrennen. Wirdt
sonst wenig gebrauchet,

x sEtlichesiedmdas Kraut in Wasser/vnd gebens
Kurycr MttOel zu trincken den jenigen / soein kuryen Athem
Athem. Habens

Eusserlicher Gebrauch.
»itsstnma« c?>En Samen l wie auch der Safft deß Krautsz

zerstossen/vnd in die Nasen gethan/Macht niessen/
vnd reiniget das Hirn,

l^arlkiolus schreibt / daß man auß dem geflossenen
dtrMsmr. Samen vnd Essig ein Pflaster mache/vnd den Wei¬

bern anfflege/welchen dle Mutter pflegt auffzusteigen:
Solchs Pflaster ziehe die auffgestiegeneMntter wi.
derumbvuder sich.

L Man mag auch den Saamtn tlUin leivenSäck-



Das AndcrBuch/von Kräutern. i 1^.5

! I l. Klein WasserbraunmSnderlein.
ücorclium minus.

L

Wasserbä
ilhenig.

Asscrbachenig ist drcherlcy. 1-DasersteGe,

schlecht ist die gemeine Wafferbachenig/wel-

- chesWurizel dünn ist / vnd sehr zerspalten:

Auß der Wurizel kompt ein vierecketer braunfarber

Stengel/welcher etwas Härig ist/ Mit zarten Bkäkte.

0 renbesei?et/wc!chc sich denGamanderlein vergleichen/

anßgenomen/daßsie etwas grosser fern / auch Harig/

vnd nicht so tieff zerkerfft/wenn man sie zerreibt/so ge¬

ben sie einen Geruch wie Knoblauch: Zwischen den

Blättern kommen seine rorlechte Blumen hersür.

N„x Was. ! ll. Das anderGeschlecht ist diesem fast qleich/auß.
scrbathcnig. genolnen daß es viel grosser wachst,'der Stengel neygk

sich mit seinen Blattern sehr zur Erden: DieÄLur,

tzel dttiili/mit viel Zaseln behenckcr.
Klk.nWaf. III. Das dritte Gcschlechlistc'cm ersten gany vnd

Mndmcin. gar verwandt/allein daß es viel kleiner ist.
Sie wachsen an feuchten Orten:Blühen imI«.

niovndJulio.

Man soll es sammlen in der Blühet / vnd am

Schatten irücknen : vikd ob es wol in vielen Orten

in Teutschland wachst / so wollen doch / daß das beste

seye/ so Mail auß Lrecabringt.z

Von den Namen. .

^l?Asserbathenig wird auch genennet Lackenknob.
'^lauch/wegen seines Geruchs. Griechisch

Lateinisch vnd Arabisch 8cc>i6ium. ss. II. III. 8cor-

<jium,L.L. l'iaAMurrli.lloä I.ac.l'ur.I^on.^cj.

scui äc l'iixagopaluüris) I^ob.OK. I.UAci.Lzm.

^K.vcrumz lLei'korc.communez^iiA. majus Lc
MINUS,Welsch vnd Spanisch 5co,7//o. Franyö.

sisch Böhmisch Planyccsiiek. sNiderlan.

disch Waler Gainandree. Englisch Garlicke. Ga.
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der Wasserbathenig.

^As Kraut dieweil es etwas bitter ist/vndziisamen
zeucht/wird es für warm vnd trncken I^im andern

Krad^ gehalten: Hat eine krafftzn silbern / vndlast

nicht faulen s wie Lslenus bezeuget/ män habe in ei-

nelü Krieg nach dcrFeldtschlacht wahrgenommen/

daß welche todte Corper anff dem Krant 8cor<jiv

gelegen waren/daß sie nicht so bald verfaulet/ als die
andern.^

Innerlicher Gebrauch.
... 1""X io5coriäe!> schreibet/ daß das döne Kraut in
iiß. ' ^ /Wein gesotten vnd getruncken/ gUt sey wider

^stilcnst. Schlangen biß vnd andere tödtliche Gifft: Ist ein
gut Präservativ süt die Pestllcny: tödtet auch, die

Wurm im Leib.

^ Das Kraut vber Deicht in srisch Brunnenwasser

geleget/mit einander distliliret/ vnd den Kindern offt Würm der

geben zutrincken/todter die Wurme. Kindern.

Das Pulver von gedörmm Kraut eines QuiNtl.

schwär nur Wein getruncken / istgut für Fiusorg der

Pestilent!^ Pestilentz.

Zwen Quintlein deß Pulvers mit Honigwasser

getruncken kompt zn Hülst den jcnigcn / so schwerlich SchwZr,<ch

Harnen. H»rncn.

Das Pulver mit Wein getruncken / treibt den

Harn vn verstandene mense«. Es ist auch diß Kraut N-rst-.nd-n,

gut dcn Levcrsüchtigen in Wem gelegt / vnd darüber W»wj.'tt.

geti tincken: l daim es öffnet die verstopffiing dcr.<c.

bern vnd dcßMllizee. ^ei>c^>md

^ MitM-thaernmck-n/heyletdie rothe Ruhr/die No-cRubp

vei sehrmig deß Magens/vnd die Harnwinde.^I Harnwmd.

fsrnelins wil / man solle diß Kraut jederzeit den

schädlichen purgierenden vnd andern AryNeycn bey.

legen/damit ihr Gisst dadurch geschwächt werde.

Er schreibet auch/ daß diß K-aur iiuylich zu brau,

chen sey iu Brustschwachheireu / danii es habe eine

grosse Krajft / den groben kalten Schleim darinnen

dünn zu machen / zu zertheilen / vnd außzuraumen/

deßgleichen auch was sür cytcrige Materien sich da.

rinnen versambler hat: Ist also gilt den icniqen wel.

ehe einen schwären Akhem haben / stätigx husten vnd S-l>wSrcr

keychen / vnd ein Gesekwär an der Lünaen kragen:

^sonderlich aber somans mit Homg vermischt/ vnd iunqcnEe.

ciii Lattwerge darauß macht/ so behürets die 4 ung s/ir

Faulung/violcoricics schreibt / man solle das Kraut

mit Kressensamen vnd HFiug vermachcn/vnd wider

gemelte Gebrechen gebrauchen: Man kan aiich das

Krautmit Veyelwurh /Hysopvnd Feygen in einem

Gerstenwasser oder Hönigwasser sieden /vnd da> von
trincken.

Es soll aber diß Kraut fürnemlich zu dem Theriack

genommen werden: Dann die Erfahrung geben hat/

daß diß Kraut grosse Krajft vnd Tugend habe wider

diePestilemz vnd allen gisttigen Vnrach/ vnd auch PMeny.

für die fürnembste stück eines gehalten/so dem Gisst B-ffc.

widerstehen.

Paulus schreibt / daß biß Krallt alle IN.

I nerliche erkalte Glieder widerumb erwärme. d-r! ° "

Eusserlicher Gebrauch,

wird diß Kraut mehr innerlich dann eusserlich

gebrauchet. violcoriäes schreibt/ das Pulver mit

Honig Vermischt / reinige die vm eine Wunden vnö

Geschwar/vnd bringe sie zur Heylung.

Mit Essig ^gesotten^ vbergeiegt oder angestrichen/ Podaqtt.

bekomme es wol den Podagrischen schmerizen.

Bon Wasscrbathcnlg Safft.

^e man den safft auß diesem Kranr bringen soll/

ist bey dem Wermuchftfft angezeigt worden.

Vnd meldet O ioscoriijes, daß dieser Safft zu allen

crzehlten gebrechen könne gebraucht werden.

„ Mit Hysopwajser geirlincke/raumet er die Brust/ Keiche».

ist den^ltlimacicis, das ist/welche sehr keichen/vnd

einen schweren Athem haben/sonderlich gut.

Es soll aber die er Safft sürnemblich aussgehäben

werden/damit man jn iii sterbcnslaufften habenkön-

Ne/dannerein Außbundtist wider alles Gifft/ vnd

diegiffügePestilen,.

Dieser safft im: Cark obenedictenwasser eingenom¬

men/darnach ins Beth gelegt/ vnd warm zugedeckt/

treibt das Gifft Mit gewalt durch den Schweiß anß. G.sse

Voll der ^attwerge»! Diascorcilum,

genennt.

5^-Uß diesem Krallt wird auch ein Lattwerge in den

^Apolhecken zugerichtet / so man I)j2lcdr«1mm

nennet / so erstlich von »ieron^mo ^racsttoricz ist

beschrieben worden/wider die Pestiienizische Seuchen/

fast wüich vnd gm / welche man auch an statt eines
Ssssf Theriacks

sch- schmer«
Ijcn.
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Theriacke gebrauch«» kan / vnd wird geruhtet / daß
sie auch denjenigen / so an derPestilmhgelegen/vnd
tein Hoffnung mehr gewesen/ geiolffcn dabe / vnd sie
ividerumb erlediget! Man sot sie aber alsogebiauc^en/
Mime CitronensaOzwovniz/ Oloscoriäij einQuint.
Lpec.coräisl. e Zemmis zwo Scrupel/ Weinessig
zwo vn?/ mische sie allesampt miteinander/vndgebe es
dem Kranckenansseinmal zu trincken/vtwsoll eiu ge¬
wisse Knnst seyn wider die Pestileny.

l Andere gebrauchen es also: Nemmen deß >vasstS
von I-ujuls vier loch / Citronensafft zwey loch/ die ge,
meine H>eciss coräiales, vnd die von Edelgestein/
ftdes/.Scrupel/gemeldter Lattwerge / vialcoräij
/.h.,lb loth/Essig iwey loch/mischens durcheinander/
»nd gebens auff einmal ein«^

v Es wird auch diese Lanwerge wider andere Ge, "
breskn vnd Schwachheiten mehr gebraucht / als in
altem langwierigen Hauptwehe/ vnd in andern mor-

S««,wch-. oder grassierendenHanptkräncken/
tn welchen man es Mit Sauwerampffcrwasser geben
so«. , ^

tDasvialcorlZiumwird alss gemacht: Nimm«
Aimmet/Lsll!« ligne«,jedes j.loth/Wasserbacheniz
ij.loth/ Crenschen Diptam/ Tormentill / Naterwury,
Qstkanl, Qumm» ^rakici, i'edes j.loth/ vpij an¬
derthalb QttlNtleiN / Lrorscis cslamice fünffthalb
Quintlein: Enizian j.loth/Lolus srmena drey loch:
1'errsetigiIIiusej.loth/ langen Pfeffer/Ingber/jedeS
«in halb loch/ weissen Honig / dritthalbPfund: Ro-

^ fenzucker j.Pfund/deß besten Weins ein halb Pfund: „
mach ein Lattwergen darauß.^

Von WasscrbachcmgWein.
LV Uß diesem edlen Kräutlein kan man auch t„r Zelt
^der Weinlesung einen herzlichen köstlichen Wein
machen/ zu allen obernandteGebrechen fast dienstlich.

In Sterbensläufftensoll man diesen Wein zufiel-
>t"«5 len/ als nemlich: NiMe weisse Diptamwurtzel/ Tor-

menttllwury/S^aterwury/AngelicwlUtzel/Baldrian-
wurtzel/ CalmuS vnd Bibmel /edeS/.halb vn?/ Alt-
wenn ein rny/WasserbatheNtg/Rauten/Melissenje¬
des ctwan mehr dann ein halb loch: Cardobenedicten
drey ^uint. Weckholderbeeranderthalb Quintlein/
Galgan/Z'mmet/Näglein jedes j.loch/Muscamüß
j.Qniinlein / Muscatenblnmen/Saffran jedes ein

D halb Quintlein / CaMpher ij Quint. mach alle stück l
klein / vnd beyi?e sie in zwölff Pfund / das ist/in drey
Maß guten firnen Wein/drey ganzer Tage darnach
/lede den Wein durch/vnd behalte jbn zum Gebrauch.
Von diesem Wein soll man in Sterbcnezcitenalle
Tage deßMorgenS trincken vier loch/darnach ein weil
darauff fasten: Dieser Wein treibet nicht allein alles
Gisst auß dem ieib / sondern verzehrt auch alle dose
feuchtigkeit/so im ieib ist/ reiniget das Geblüt/ vnd be-

PtsMens. wahret den Mensche gaiiy sicherlich für die Pestilenz

Das X^V. Sap.
Von Sonnenkron.

Er Sonnenkron seyn zwey Geschlecht/groß
klein: I. Das erste Geschlecht istgar ein 6

L hohes grosses Gewächs / viel grösser dann
ein Mann: Mächst in Spanien/ zu Zeiten auch bey
vns -.q-Schuhe hoch.Z Hat einen stracken/geraden
vndstarckenStengelifast eines Arms dick/Mit breiten
grossen Blättern besetzt/so rings vmbher etwas zer-
kei sset seyn: Oben am Gipssel erscheinet ein grosse
Wlum/ der Goldblumen gleich / aber viel grosser/fast
wie ein zimliche bereite Paret/ oder ein grosser breit-
ter Teller/ rings vmbher mit vielen goldtgelben Blu-
Men beseizt/wie an derbemelten Goldtblumen: Wenn
dieielbige verfallen / so bekömpt man einen langlech-
»en schwärzen Samavwelchergar selten jeitlZ wird:

esifft -»?«reib«».

l.
Gönne»«
tr»n.

l. Sonnenkron»
Oorons folis I.

tl. Sonnenkron
Lorona solis Ik.

Es meldet Omerarmsjdaß er ein Blum gehabt/ die
gmen zeitigen Samen -^.getragen habe.

N. Diesem ist das ander Geschlecht durchanß ».
gleich/außgenommen/daß seine Blätter am Stengel S-K.ver»»
etwasrauh seyn / vnd die Blattlein an der Blumen
länger vnd grosser wachsen.

Ill.IV. So viel die andere zwey Geschlechtansan- m. iv.
get /so klein Sonenkron genent werden/ seyn die selbige
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^ V. LoronaZoli'zrzmolslive
prolitera.

den andern gany vnd gar gleich/alleindaß jhre Sten¬
gel/Blätter vnd Blumen viel kleiner wachsen.

V. V.^Es seizt camersi M5 noch ein Geschlecht/wie hie-
eoim-ntwn bey abgemahlet / die viel Stengel vnd Blumen tra»

gen/wie dann in Italia eine ^4. Blumen qehabk/bey

Vn6 aber zchen.Dieses geschicht offt von sich selbst/kan
aber auch durch Kunst gar leichtlich zuwegen bracht
werdend

Sie wachsen in America, l^vnd?cm,^ von sich
selbst/werden in Teutschland von vielen in den ^ust-

gSrten gepflanhek/seynd gar gemein wordenblühen
etwas langsam im Sonnner.

VondenNamm

/^Onuenkronwnd auch genenntgroßIndianisch
^^Sonneiiblum/ dieweil sich vie Blume nach der
Sonnen wendet/ Lateinisch Loronz wjjz.^os ldlis
peruvianus, Llii^tanrksmum t^eruvjauum, vnd
klos 5oIixz?I^nramsxima.^.l-Ielenjum Incjicü ma»
Ximum, L.k.8olis t?08 peruvianu5zI.ot).Llir^san.
rkemum?er,ivisnum Oc>ä.I^u^ci.?jeIiznriicmuln
?eruviÄNUMi('am.ep.!>o!.ln6i^nu8,^on.k-Isjeul-'
umInäicum,L^l.Il.l-1eIeniumsn6icumriimolum,
L.L.dkr^l^ttrksmum psluviÄiium^IreiumzOcxi.
t^e1isncIiemum?eiuv^numj)lc>^fe5um,Lat7i.c^>.
?Ios so! 15 rzmotllSz Lzm. I^los loliz minoi, Oer.
?1oz8c>Ü5 ^rolifer.L^K. i V. ^lelenium Inciicurr»
minii5,L.L.tici85oIi5Mlnor5«min3z(Zes.^ l^Nider-
landisch Soimebloemen van?eru,Englisch Sunl<
siower. Welsch

Von Vcr Natur/ Kra jft/vnd Eigmschqfk
der Sonncnkron/lmLeib

I^XOäoi^izz schreibet/ daßdiejunge za'te Stiel
^/a>, den Blätteren ein weiug gekochcv darnach Werck.
mitOel vnd Saltziugericht/ em lieblich Lssen geben/
vnd reiyen sehr zu ehelichen Wercken.

sDie Blumen aber ehe sie sich anffrhm/ vnd fast
wie ein Arkischocksihet/ kochet in.iu gleicher gestalt/
vndsolauch wie die ArtischockjihrWlrckiiiighaben.

Der Saame iss lieblich zu essen/jedoch hat er zn«
leizrein Scharpffe.- Etliche halten darfnr/daßerwi5
der wilde Saffnm purgiere.^

Eujscrltchcr Gebrauch»

AiTlichemeinen / man könne dieses Kram auch wol
^-surei» Wundkrmit gebrauchen/ dann es heffttt
etwas zusamnien. Ist sonst in kemem Gebrauch/
dann es mehr Lusts dann Nu^ens halben ges-ehiet
wird.

Sssss ij j^In
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''S hak der ^ucKorsünffGeschlechtder Herbst,

.rosengeseizct/ welche fast allesampt einander

. aii WUrizeln/Blattern vnd Stengeln/durch-

auß verwandt seyn/wie allch an den Rosen selbst/auß-

genommen/wie OoelonTUL meldet/ daß etliche gantz

»och/etliche leibfarb/ ein Theil gaNh schön weiß/ ein

T,eil auch schwarMm öt/wie dann bey etlichen ver¬

zeihet stehet.

i. t. Das erste Geschlecht hat eine langö/ glatte vnd
Yerbstrosi-N. Misse Wurzel/ jnnwendig zähe vnd schlüppericht/

auß welcher e»N runder/ langer/ rat, her Stengel her-

für wachst/ welcher i.n der erst/ wann er noch jung ist/

vollMarck6?ecket/wirdtt?it derzeit so dick wie einstab/ ^

L mit rauhen nmdlcchteu Blätteren besetzet/welche ein ^

wenig zerkerffet sePid: Zwischen dr.'r Blätteren vnd

Stengeln konimenrnndeKnöpff hersür/auß welchen

die Blumen werden/deren etliche/wie gemeldr/ ge¬

füllt/ etliche vngeM / auch mit mancherley Farben

gesehen werden: wann die Blumen »bsallen/ so folget

der Saame hernach/weicher ist wk cmkleinesrtiildes

Kaßlein/in einem grünen ^wollechten^Z Hülßlein ver¬

fasset. Sie haben ein wnnderbarliche Art zu blühen:

dann ein Theil der Rosen gehen aujf/so fallen die an¬

dere wider ab/vnd solches wehret für vnd fün,

„ ll.DasanderGeschlecht istdemersten gleich/allein

W-'lZg-füllk daßseine Blumen gcfülltseyn /jcneabcrvngefüllt/mit

H-rbstr-s-n. auch das v v.Weschlecht übcreinkompt»

Ill.Das dritte Geschlecht überkompt eiii gar m.

grosse schwarizrothc gefüllte Blum/ viel grosser dann

die andere/ist ihnen aber sonsten durchauß gleich.

DasletzteGeschlechtistdcmandemmitÄür.

^eln,Stengeln vnd Blumen verwandt/allein däß sei,

ne Bläker etwas länge!- vnd tieffzcrspaltcn seyn.

Slc wachsen m'chkbaldvon sich selbst/sondern müs¬

sen erstlich in Gärten geflankt werden.Blühenin der

Erude

,148 D. Jawbt Theodor» TaSemaemonkanl/
^ l^Jn der mitten der Blumen findet tnan ein kleb, k 11. Weiß gefüllt Herbstrosm.

richten Safft/welchsr ein Geruch hat wie einTerpen, I^alvsarborea slba mulcikorz.

thin: So findet man bißweilenan dem Stengel ein

rochlecht Glimmi/ welches man in Spanien zu den

Wunden brauchen M,

So man diß Krauts stengcl etsich mal von einander

bricht/allein die cWrste Schalen ganiz bleibt/ vnd wi,

der zustimmen bindet/wächst es sehr bald wider zusagn,

men/vnd gleich wie an einem Beinbruch einen Lal-

ium machet/wie dann Lsmerkrius meldet. Z

Das XI.VI. Kapitel.
Von ^)erbstroftn.

t. Herbstrosen.

H I^lalvL arlzorsa. jz

III- SchwaiizrohtWintettose.

arborez Kore niAro mulriplic!»
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